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V

Informationstechnologie ist allgegenwärtig und längst eine unverzichtbare Voraussetzung 
für die Wettbewerbsfähigkeit von Unternehmen geworden. Mit der Digitalisierung und 
Industrie 4.0 stellen Unternehmen ihren Kunden zunehmend besser zugeschnittene Infor-
mationen und Services bereit.

Ein darauf ausgerichtetes IT-Management muss hohe Anforderungen erfüllen und 
wird immer wichtiger für den Unternehmenserfolg. Wie das IT-Management optimal 
wäre und worauf dabei zu achten ist, beschreibt das Buch.

Der Inhalt dieses Buches basiert auf dem Know-how, das ich während meiner mehr 
als 10-jährigen praktischen Tätigkeit als CIO dreier Unternehmensgruppen erworben 
habe.

Gerlingen, Deutschland 
Mai 2016
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Egmont Foth
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Unternehmen der Zukunft nutzen die Digitalisierung, um für ihre Kunden zugeschnittene 
Informationen und Services bereitzustellen. Die Informationstechnologie (IT) wird zum 
zentralen Erfolgsfaktor von Unternehmen. Daten, verknüpft mit allgegenwärtigen Infor-
mationen, bilden dabei den wichtigsten Rohstoff. Sie werden gesammelt, um auf ihrer 
Basis innovative Services zu entwickeln. Wer Daten in ausreichender Menge besitzt und 
effektiv einsetzt, wird Erfolg haben. Aktuelle Technologien, wie die Vernetzung über das 
Internet, das Mobile Computing, das Cloud Computing, das Internet of Things, die In-
Memory-Verarbeitung von Big Data und die Industrie 4.0, unterstützen dies.

In diesem Buch wird auf der Grundlage praktischer Erfahrungen erläutert, wie sich 
die Informationstechnologie entwickelt hat und wie eine erfolgreiche IT-Organisation 
heute aussehen kann. Es richtet sich an Führungskräfte und Mitarbeiter, die ihr IT-
Management-Know-how erweitern möchten.
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Die Informationstechnologie (IT) hat uns und die Welt in wenigen Jahrzehnten so stark 
verändert wie nur wenige technische Entwicklungen zuvor. Ohne sie wäre unser heu-
tiges, modernes Leben mit Luftverkehr, Medizintechnik, weltweitem Handel, mobilem 
Arbeiten etc. nicht möglich.

Die IT umfasst Computer- und Telekommunikationssysteme, Kommunikationsnetze, 
Prozesse und Support-Organisationen zur elektronischen Erfassung, Verarbeitung, Spei-
cherung und Verbreitung von sprachlichen, bildlichen, textlichen und numerischen Infor-
mationen (s. auch http://en.wikipedia.org/wiki/Information_technology).

2.1	� Der Ursprung

Die Bedeutung der Erfindungen, die die Grundlage für unsere heutige Informationstech-
nologie bilden, wurde anfangs stark unterschätzt.

Zur Erfindung des Telefons äußerte das Management der Western Union Telegraph 
Company 1876: „Das Telefon hat zu viele ernsthaft zu bedenkende Mängel für ein Kom-
munikationsmittel. Das Gerät ist von Natur aus von keinem Wert für uns“ [1].

Ungeachtet dessen nutzen heute Menschen auf der ganzen Welt Telefone, um mitein-
ander über große Entfernungen zu sprechen.

Computer, die auf Schreibtischen abgestellt werden können, gibt es erst seit 40 Jah-
ren. Die bis dahin dominierenden Großrechenanlagen füllten ganze Hallen, waren ext-
rem laut und benötigten sehr viel Strom, sodass Thomas Watson, der Gründer von IBM, 
1943 sagte: „Ich denke, dass es einen Weltmarkt für vielleicht fünf Computer gibt“ [1]. 
Damals konnte er nicht voraussehen, dass 1947 der Transistor erfunden wurde, der elek-
tromechanische Relais und Elektronenröhren ablöste und die Entwicklung sehr viel klei-
nerer, leistungsfähigerer Computer ermöglichte.

Was verstehen wir unter 
Informationstechnologie? 2

http://en.wikipedia.org/wiki/Information_technology

